
Madonna von Civitavecchia: Großes Schluchzen
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I t a l i e n

Böse Ahnung
Rätselraten um die weinende Ma-
rienstatue von Civitavecchia: Die
Stadt träumt schon von einem neuen
Lourdes.

m die St.-Augustin-Kirche am
Stadtrand vonCivitavecchia wir-Ubeln Bulldozer rötliche Staubwol-

ken hoch. Dasmetallische Dröhnen der
Preßlufthämmer verscheucht Vögel au
den Eukalyptusbäumen. Gewaltige Sa
tellitenschüsseln auf den Übertragungs
wagen desFernsehens, die vor der b
scheidenen Vorstadtkirche aufgefahr
sind, kündigen Ereignisse von Weltb
deutung an.

In St. Augustin soll demnächst die
gipserne 43Zentimeter hohe Madon
nenfigur Einzughalten, derseit Anfang
Februarbereits14mal vor einpaar Dut-
zend Zeugen rötliche Tränen aus de
Augengerollt sind. Wie aufKommando
hattedaraufhin in Italien das große Ma
donnenschluchzen eingesetzt.

Im ganzenLand, vonCatania inSizi-
lien bis Murano beiVenedig, an elf Or-
ten insgesamt, „lakrimierten“ blutarti
zum Teil schon einschlägigerprobte Ma-
rienstatuen.Einige gerieten in den Ver
dacht der Täuschung. Keine der Statu
aberwurde so gründlich examiniert wie
die Madonna vonCivitavecchia, die au
dem bosnischen Wallfahrtsort Medj
gorje stammt.

Wissenschaftler vom Gemelli-Kran
kenhaus in Rom haben die Tränenflüs-
sigkeit untersucht und bestätigt: Was da
aus den toten Augennachaußendringt,
sei wirklich menschlichesBlut, wenn
auch von einemMann. Kreuz undquer
ist die Madonnazudem geröntgt un
computertomographiert worden. E
fand sich kein Hohlraum,keine mecha
nischeVorrichtung, welche das Schau
spiel alsTrick hätte entlarven können.

Anlaß zu Zweifeln gab es genug
Schließlich hat sicheine Firma inFlo-
renz daraufspezialisiert,Madonnen in
Umlauf zu bringen,denen die Augen
per Fernbedienung übergehen. E
Gruppe von aufklärerischen Wissen-
schaftlern wiederum, zusammenge
schlossen im „Komitee zur Kontrolle
des Paranormalen“,vergnügt sich da-
mit, Wunder im Laboratorium zu repro
duzieren.

Die Wissenschaftler zeigten imRea-
genzglas, wie das vermeintlicheBlut des
Heiligen Januarius flüssigwird, ein Vor-
gang, der in Neapelzweimal jährlich
Tausende von Gläubigen inEkstasever-
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setzt; dasWunder der Madonna von S
rakus, die1953 weinte, durchschaute
sie als Trick.

Doch Skepsis wirkt nichtmehr in Ci-
vitavecchia, schon garnicht, seitdem
sich die Madonnenfigur am 15. Mär
entschloß, ihre Tränen vor denAugen
einer hohen kirchlichen Autorität, des
Bischofs Girolamo Grillo, zu verschüt-
ten.

Als die Exzellenz denwundersamen
Vorfall vergangeneWoche im Fernse
hen berichtete, gab es keinHalten mehr
in der kleinen Hafenstadtnordwestlich
von Rom. Seit Jahrenleidet sie unter
Rezession; unrühmlicheSchlagzeilen
bescherte ihr kürzlich eineJugendbande
deren Mitglieder monatelang 12- bi
14jährige Schulmädchen vergewaltigt
hatten.

Nun soll die weinendeMadonnaalle
Schandetilgen und derStadt eine glän-
zendeZukunft alsitalienischesLourdes
eröffnen. ZumeifrigstenVerfechter der
frommenVisionwurde ausgerechnetPie-
tro Tidei, der Bürgermeister vonCivita-
vecchia, einLinksdemokrat. „Wunde
odernicht“, erklärt er, „alsErster Bürger
bin ich dazu verpflichtet, die Pilger, d
kommen werden,würdig zuempfangen
Außerdemgilt es, bei unsjede Chance z
nutzen. Wir habenimmerhin 12 000 ar
beitslose Jugendliche.“

Tidei plant jedenfalls ingroßemStil:
Die Parkplätze, die neben derKirche ent-
stehen,sollen Platz fürTausende Auto
bieten. Hunderte von Mobiltoiletten
sind schon beim Zivilschutz angefor-
dert, riesige Hotelschiffe sollen im Ha
fen ankern.Hoffnungsfrohbunkern Ga-
stronomen Vorräte. In der Trattoria „d
Amina“, 50 Meter neben derKirche,
überlegt die Besitzerin, ob sie ihreSpe-
zialität, die scharf gewürzten „Spaghett
nachNuttenart“, jetzt anständigbenen-
nen muß.

Mit städtischemGeld entstand in de
vergangenen Tagen vor der St.-Aug
stin-KircheeineRampe fürRollstuhlbe-
nutzer, die besonderszahlreicherwartet
werden. InfrenetischemTempo bauen
Arbeiter – viele von ihnen
unentgeltlich – an einem
Schrein für dieMadonna,
der das Heiligtum durch
Panzerglas undAlarmanla-
ge schützensoll.

Mit düsterer Mieneeilt
der Elektriker Fabio
Gregori, 32, durch das ge
schäftige Treiben vor der
Kirche. Er ist der Besitze
der weinendenMadonna,
die ihm der Pfarrer von S
Augustin als Souvenir au
Medjugorje mitgebrach
hat. „Welch ein widerwär-
tiges Spektakel“, murmel
er über den Andrang de
Frommen undSchaulusti-
gen. Und ersieht aus, als
wollte er mit seinemKabel,
das er verlegenmuß, dem-
nächst die Geschäftigen
aus dem Tempelvertrei-
ben.

Den Plan, die Statue a
Karfreitag in einer große
Prozession aus Gregor
Haus in dieKirche zu über-
führen, durchkreuzte die
Staatsanwaltschaft. Eine
Bürgerorganisation ersta
tete Anzeige wegen Be
trugsverdachts. Die Ma
donna bleibt weiterhin
beim Bischof unter Verschluß undsoll
erneut von Experten überprüftwer-
den. Bis dasErgebnis vorliegt, können
Monate vergehen – und die Träne
versiegen.

Derweil rätseln die Theologen üb
die Bedeutung derblutigen Tropfen.
Bischof Grillo bekam es mit derAngst
zu tun. „Diese Tränen so kurz vor de
Jahr 2000, in einem Land, das sodicht
neben dem zerfallenen Jugoslawie
liegt, das kündigt Furchterregende
an“, ahnt er.Papst Johannes PaulII.,
ein Mann, der denMarienkult liebt,
interpretierte dasMysterium dagegen
auf seine schlichteArt. „Die Madonna
weint, weil sie getröstet werdenwill“,
soll er einem Vertrauten erklärt ha-
ben. Y


